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Programme des Mobilitätsmanagments haben sich dabei als 
sehr erfolgreich erwiesen.

Warum entscheiden sich Betriebe, Mobilitätsmanagement 
zu machen? Weil sie ihr ökologisches Außenbild verbessern 
wollen; weil sie sich ökologisch zertifizieren lassen wollen; weil 
abgestellte Autos den Zugang für KundInnen und LieferantIn-
nen einschränken; weil die automobilfokussierte Mobilitäts-
situation zu Belegschaftsunmut führt; weil die Bereithaltung 
kostenlos angebotener Stellplätze zu teuer kommt; weil sich 
AnrainerInnen über die Verkehrsbelastung beschweren; weil 
steigende Mobilitätskosten die Gehaltserhöhungen wettma-
chen sowie aus weiteren Gründen (vgl. Herry et al., 2000).

Mögliche Maßnahmen des Mobilitätsmanagements sind: 
Stellplatz. B.ewirtschaftung, Car-Pooling, verbesserte und 
maßgeschneiderte ÖV-Verbindungen und Takte, Verringe-
rung des Stellplatzangebots in Zusammenhang mit Anreizen 
andere Verkehrsmittel zu benützen, betriebsinterne Wettbe-
werbe und anderes mehr. Abbildung 3.42 zeigt schematisch 
den Prozess zur Umsetzung von Mobilitätsmanagement.

Logistik im Güterverkehr

Gemäß der Güterverkehrsstatistik der Statistik Austria (Statis-
tik Austria, 2011) sind 40 % der Fahrten von Güterverkehrs-
fahrzeugen Leerfahrten. Die hohe Intensität des Straßengüter-
verkehrs und das hohe Potential für Beladungsverbesserungen 
legen die Umsetzung von Güterverkehrspolitiken zur Reduk-
tion der spezifischen Emissionen sowie die Verlagerung auf 
andere Verkehrsträger nahe. Um die CO2-Intensität zu redu-
zieren ist es gemäß Leonardi et al. (2004) notwendig den Indi-
kator der Fahrzeugeffizienz Tonnen-km (tkm) pro Massen-km 
(mkm) zu verbessern. Massen-km setzen sich aus transportier-
tem Gut und Fahrzeug zusammen.

Die Fahrzeugeffizienz liegt im Schnitt bei 0,36 
tkm / mkm mit einer Spannweite von 0,28  tkm / mkm 
(Lkw < 40 t) bis 0,40  tkm / mkm (Lkw > 40 t). Leonardi et 
al. (2004) schätzen auch, dass ein Anstieg der Effizienz von 
0,36  auf  0,50  tkm / mkm zu einer Emissionsreduktion um 
20 % führt.

Zanni et al. (2010) führen einige Beispiele von Straßen-
verkehrsmaßnahmen und deren Reduktionspotential an. 

Abbildung 3.42 Bestandteile des Mobilitätsmanagementprozesses. Quelle: Modifiziert nach VCÖ: Rauh et al. (2004) 

Figure 3.42 Parts of mobility management processes. Source: Modified from VCÖ: Rauh et al. (2004).


